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ine Essinger begeistert mit feinsinnigen Beobachtungen über die Unterschiede zwischen Mann und Frau.

SIGMARII\GEN

Von Elisabeth Weiger

SIGMARINGEN - Trotz eisiger K?ilte
haben sich am Dienstagabend viele
Frauen und mehr als eine Handvoll
Männer im wotrltemperierten Alten
Schlachthof eingefunden. Die Kreis-
verbände des DGB und der GEW hat-
ten anlässlich des diesjährigen inter-
nationalen Frauentages dazu einge-
laden. Aus gutem Grund werde die-
ser Tag in Sigmaringen nicht am 8.
März, dem offiziellen Gedenktag, ge-
feiert, erklärte die Frauenbeauftfagte
des DGB Susanne Fuchs in ihrer Be-
grüßungsrede. Den einen Frauentag
gäbe es nicht, da doch jeder Täg an-
gesichts der vielf?iltigen Aufgaben
der Frauen in der Familie, der Politik
und der Gesellschaft ein Frauentag
sei.

Fuchs erinnerte an diepolitischen
Erfolge der Frauenrechtsbewegung
innerhalb der letzten hundert Jahre,
angefangen beim Frauenwahlrecht
bis hin zur juristischen und arbeits-

rechtlichen Gleichstellung, die in
den 70er-fahren erfolgte. Angesichts
des Männerüberschusses im Bun-
destag, dem politischen Rechtsruck
vieler rückwditsgewandter Männer,
der Altersarmut von Rentnerinnen
oder mit Blick auf den Equal Pay Day
(internationaler Aktionstag für die
Entgeltgleichheit zwischen Män-
nern und Frauen) am 18. März gäbe
es jedoch noch viel zu tun. Feminis-
mus, so Fuchs, heiße: Männer und
Frauen sind gleich viel wert.

Dass die großen und kleinen Un-
terschiede zwischen den Geschlech-
tern durchaus ihren Reiz und Raum
ffir viele heitere und hintersinnige
Einblicke bieten, bewies aaschlie-
ßend die Kabarettistin Sabine Essin-
ger in ihrem rund zweistündigen
Programm, das keine Minute Lange-
weile au{kommen ließ. Mit zwei
übereinander getragenen Kittel-
schürzen betrat sie die Bühne und
spielte auf dem Dudelsack: ,,Des tut
weh" nach derMelodie,;Wenni Geld

g'nug hätt". Beginnend mit den Ei-
genarten von Schwaben und Schot-
ten befasste sie sich mit iher Figur
und machte sich Einsteins Philoso-
phie mit der Feststellung, ,,je mehr
Zeit vergeht, umso mehr Raum neh-
me ich ein", zu eigen.

Großer KostäLrnfundus

Mit einem schnellen Griff in einen
schier unendlichen Fundus an Pörü-
cken, Kittelschürzen, Sonnenbrillen,
Handtaschen und grauen Staubmäl-
teln verwandelte sich Essinger mal in
eine übermotivierte Helicoptermut-
ti, in eine lüsterne Karrierefrau, in ei-
ne bissige, alterskluge Oma oder hin-
ter Gitterbettstäben und Rüschen-
mützchen in ein vorwitziges Baby.

Das Zwjschenmenschliche im
ganz ,,normalen Wahnsinn" des All-
tags stellte die Schwäbin mit badi-
schen Wurzeln liebevoll und ordent-
lich gewürzt mit einer gehörigen
Portion Schärfe und Hintersinn pro-
fessionell dar.
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Schwäbelnd, nuschelnd, greinend
oder hochdeutsch sprechend berei-
cherte Essinger ihre Szenen noch mit
ihrer wunderbaren Gesangsstimme
und dem Spiel auf der Gitarre und
demAkkordeon, wobei sie beide Ge-
schlechter gleicherrnaßen veralber-
te, Ungemein bissig spielte sie die rä-
chende Witwe am Grab des gerade
verstorbenen Mannes, deren Handy
als Klingelton das Lied ,,Du hast
mich tausendmal belogen" abspieltb.
Fast konnte einem das Lachen im
Hals steckenbleiben, als die Kabaret-
tistin eine Sendung mit dem Titel:
,,Wer mag mich? Senioren suchen ein
Zuhause" ankiindigte, in der sie
Rentner im Internet unter
www.gnadenbr'ot;de anprieß

Mit eiaer Liebeserkldrung an die
Männer, über die sie zuvor am Steh-
tisch gehörig abgelästert hatte, ende-
te die Vollblutkabarettistin:,,Miln-
ner, wir mögen euch, wir brauchen
euch und wir finden, jede Frau soll-
ten sich einen halten dürfen."

Kabarettistin schlüpft in zig Rollen
Anlässlich des Frauentags karikiert Sabine Essinger das Zusarnmenleben der Geschlechter
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